Chorner? 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


a be 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ausg 
täglich 6½æ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Neo: 158, 


Donnerſtag den 10. Juli 1890. 


Bedenkliche Vorgänge 
ſind es, die ſich zur Zeit in der Hauptſtadt Großbritanniens 
abſpielen, bedenklicher, als die Rieſenausſtände des vorigen 
Jahres. Das Streikfieber iſt unter der Londoner Polizei aus⸗ 
gebrochen, andere Beamtenkategorien drohen gleichfalls, ausſtän⸗ 
dig zu werden, Militär verweigert den Gehorſam. Der Poli⸗ 
ziſtenſtreik iſt noch nicht ganz zum Ausbruch gelangt, aber eine 
nicht geringe Zahl von Poliziſten, bereits wegen Widerſetzlich⸗ 
keit, mußte entlaſſen werden, und die Entlaſſenen agitiren nun 
unter ihren bisherigen Kollegen nach Kräften. Mag auch man⸗ 
ches, was über die Schutzmannsunruhen berichtet worden, über⸗ 
trieben ſein, bedenklich bleibt die Erſcheinung doch und zwar 
umſomehr, als ſich ein Theil der Schutzmannſchaft offenbar ſo⸗ 
zialiſtiſchen Einflüſſen zugänglich gezeigt hat. — Ueber einen 
Fall der Verweigerung des militäriſchen Gehorſams berichtet 
Reuters Bureau: „Heute früh verweigerten die Mannſchaften 
des 2. Bataillons des Garde⸗Grenadierregiments in der Welling⸗ 
tonkaſerne bei dem Signal zum Sammeln den Gehorſam. Das 
Signal war gegeben worden, um eine Reviſion der Torniſter 
der Mannſchaften durch die Offiziere vornehmen zu laſſen. Die 
Soldaten ſchloſſen ſich in ihren Stuben ein. Nach einer Be⸗ 
rathung mehrerer Generalſtabsoffiziere mit dem Oberſt des Re⸗ 
giments wurde von der Reviſion der Torniſter abgeſehen, der 
Oberſt ließ aber die Mannſchaften in Reihe und Glied antre⸗ 
ten und machte ihnen Vorſtellungen wegen ihres Verhaltens. 
Dieſe Vorſtellungen wurden mit Pfeifen und Schreien beant⸗ 
wortet. Gerüchtweiſe verlautet, das Regiment werde zum Dienſte 
außerhalb Englands verwendet werden.“ Man beachte: von der 
Revifion der Torniſter wurde abgeſehen, die renitenten Solda⸗ 
ten ſetzten alſo ihren Willen durch. Sie erblickten in der Nach⸗ 
giebigkeit ihrer Vorgeſetzten offenbar ein Zeichen der Schwäche, 
wie aus der Aufnahme, welche ſie den Vorſtellungen des Ober⸗ 
ſten bereiteten, hervorgeht. — In der Bowſtreet ſammelte ſich 
am Montag Abend eine excedirende Menſchenmenge an, um für 
die renitenten Poliziſten Partei zu ergreifen. Berittene Polizei 
ſuchte vergeblich die Straße zu ſäubern; es kam dabei zu blu⸗ 
tigen Zuſammenſtößen. Als der Prinz von Wales die Oper 
verließ, mußte ihn eine Abtheilung Kavallerie begleiten, um ihn 
vor Inſulten zu ſchützen. Das ſind keine beneidenswerthen 
Zuſtände. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie die „Köln. Ztg.“ aus Chriſtiania gemeldet wird, 
ſandte der Kaiſer am Sonntag von Chriſtianſand aus, wo 
das Geſchwader vor dem Sturm bergen mußte, ein launiges 
Telegramm an König Oskar, in welchem er ſchilderte, wie viel 
ſchlechter es ihm auf der See ergangen ſei, als in Chriſtiania. 
Se. Majeſtät ſprach außerdem wiederholt ſeinen herzlichen Dank 
aus für den großartigen Empfang, der ihm bereitet worden. 
Geſtern wohnte Se. Majeſtät der Kaiſer den Bootsexereitien der 
Flotte im Hafen von Chriſtianſand bei und verließ das Schiff 
nicht. Heute um 10 Uhr vormittags gedachte Se. Majeſtät der 
Kaiſer in See zu gehen und morgen Nachmittag in Bergen ein⸗ 
zutreffen. Alsdann ſoll in verſchiedene Fjords eingelaufen und 
am Ende derſelben jedesmal der Landweg gewählt werden. So 
iſt ſpeziell die Landtour von Eide nach Gudwangen über Fos⸗ 


Brandenburg alleweg. 
Hiſtoriſche Novelle von Wilhelm Grothe. 
(Nachdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung.) 
x: 
Der 18. Juni 1575. 


Der Marſch der Bauernſchaar war gegen fünf Uhr nach⸗ 
mittags angetreten worden und ging auf verſchiedenen Wegen 
durch den Wald. Er ging heut nicht in der gewohnten Weiſe 
ſtill und lautlos vor ſich; der erfochtene Sieg übte ſeinen Ein⸗ 
fluß aus. Johannes ſchritt dagegen ernſt und ſchweigſam, faſt 
finſter dahin. Hin und wieder entrang ſich ein Seufzer ſeiner 
Bruſt. 

„Der Tod ſeines Vaters hat ihn ergriffen,“ meinten die 
Landleute und erſuchten den Förſter, mit ihm zu reden, um ihm 
Troſt zuzuſprechen. f 

„Laßt ihn,“ weigerte ſich Otto Krumpe, aber die Bauern 
drangen in den Waldmann, daß dieſer endlich ihren Bitten 
nachgab und zu dem Führer trat. 

„Johannes, Du weißt, daß ich Deines Vaters Freund ge⸗ 
weſen bin,“ redete er ihn an; „aber ich muß Dir geſtehen, daß, 
lebte er noch —“ 

„Ich weiß, was Du ſagen willſt, Otto Krumpe,“ unterbrach 
ihn Johannes; „aber ich bitte Dich, zu ſchweigen. Es iſt nicht 
nur der Tod meines Vaters, was mich zu Boden drückt; er ſtarb, 
wie ich ſterben möchte — giebt es doch für mich keine Freude 
auf der Welt mehr.“ 

„Hilf, Himmel! Du, ein Jüngling, dem das Leben entgegen 
lacht,“ meinte Otto Krumpe, „ſolche Gedanken ziemen Dir nicht. 
Laß mit Dir vernünftig reden.“ 

„Meine Vernunft ſpricht nur zu laut, daß ich zu einem 
jämmerlichen Leben verdammt bin. Bah! ich will nicht mehr 
daran denken.“ 


wangen in Ausſicht genommen, die bereits im vorigen Jahre 
geplant worden war, aber wegen ſchlechten Wetters damals 
unterlaſſen werden mußte. Soweit bis jetzt bekannt, liegt es 
nicht in der Abſicht Se. Majeſtät des Kaiſers, ſich weiter nörd⸗ 
lich als nach Molde und dem Moldefjord über Aaleſund zu be⸗ 
geben, einem Punkte, der ſchon im Jahre 1889 Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer beſonders gefallen hat. Auch von Molde aus find 
verſchiedene Landpartien geplant. Auf manche lohnende Partie 
will Se. Majeſtät der Kaiſer indeß in Rückſicht auf die Heimat 
verzichten, da die zu erledigenden Regierungsgeſchäfte ein längeres 
Fernbleiben nicht wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 

Die amtlichen Mittheilungen über den Stand der 
Saaten und der Ernteausſichten in der preußiſchen 
Monarchie lauten im allgemeinen recht günſtig. Die Fröſte 
und der andauernde Regen haben allerdings vielfach geſchadet. 

Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet die Nachricht, daß die Stellung 
des Kultusminiſters von Goßler erſchüttert ſei, für falſch. 
Herr von Goßler ſtehe beim Kaiſer in hohem Anſehen. Die 
Einleitung einer Enquete über das höhere Schulweſen gelte 
als ein neuer Beweis des kaiſerlichen Vertrauens zu dem Miniſter. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt zu den Gerüchten betreffs 
Wiſſmanns Abſicht, ſeinen Abſchied zu nehmen, von unter⸗ 
richteter Seite: Wiſſman iſt von ſeinem Aufenthalte in Afrika 
wirklich krank und dringend der Erholung bedürftig. Von der 
5 eines Abſchiedsgeſuchs iſt an amtlicher Stelle nichts 
ekannt. 

Major v. Wiſſmann hat an die „Poſt“ ein längeres 
feine Aeußerungen über evangeliſche Miſſionen in Afrika er⸗ 
läuternde Schreiben gerichtet. Sein Vorwurf, politiſche Beein⸗ 
fluſſung ausgeübt zu haben, betreffe durchaus nicht die deutſchen 
Miſſionare. Als jetzt beſtehender Kulturfaktor in Deutſch⸗ 
Oſtafrika verdiene unter den verſchiedenen Miſſionen die katho⸗ 


liſche bei weitem den Vorrang, indem dieſelbe den Grundſatz 


befolge: „Labora et ora“, und nicht, wie die evangeliſchen 
Miſſionen den für Völker auf höherer Kulturſtufe paſſenden 
Spruch: „Ora et labora.“ 

Eine Steuerreform in Elſaß⸗Lothringen er 
hofft die „Straßburger Poſt“ vom neuen preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel. Die von der „Straßburger Poſt“ ange⸗ 
deutenten Wünſche und Bemühungen bezüglich einer Steuerreform 
beziehen ſich auf die Beſeitigung der Ausnahmeſtellung, welche 
Elſaß⸗Lothringen dadurch einnimmt, daß Einkommen und 
Kapitalbeſitz einer direkten und regelrechten Beſteuerung dort nicht 
unterliegen. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ hebt mit großer Genugthuung 
die begeiſterte Aufnahme der öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Schützen in Berlin hervor. Es präge ſich darin die 
gegenſeitige Sympathie der beiden Völker und das treue Feſt⸗ 
halten an ihrem Bunde aus, und ſtimmungsvoll hätten dabei 
die Worte des Führers der italieniſchen Schützen hineingeklun⸗ 
gen, ſo daß das Schützenfeſt in Berlin als eine bemerkenswerthe 
Kundgebung für die Friedensallianz erſcheine. 

In engliſchen Marinekreiſen wird, wie die „Hamburger 
Nachrichten“ berichten, verſichert, daß die Uebergabe Helgo⸗ 
lands an Deutſchland ſeitens beider Mächte unter Entfaltung 
eines großartigen Ceremoniells erfolgen ſoll. Eine engliſche 


Der Förſter blickte ihn ſcharf von der Seite an, darauf 
verſetzte er: „Des Vaters Tod iſt es alſo nicht allein, was Dich 
bekümmert. Johannes, ich will mich nicht in Dein Vertrauen 
drängen, wenn Du Dich thöricht vor mir verſchließeſt; aber ich 
gebe Dir zu bedenken, daß Kummer und Sorge durch Mitthei⸗ 
lung erleichtert werden. Ich denke, daß Du auf meine Ver⸗ 
ſchwiegenheit bauen kannſt.“ So und anders redete der wackere 
Förſter theilnehmend zu ihm. 

Johannes ſeufzte, dann rief er: „Ich bin der thörichtſte 
Menſch auf Gottes Erde!“ 

„Das glaubſt Du ſelbſt nicht,“ entgegnete Otto Krumpe. 
„Sprich und ich werde Dir zeigen, wie Du Dich täuſcheſt. Kerl! 
Johannes! Eigentlich brauchſt Du mir gar nichts zu entdecken 
— ich weiß ſchon alles: 

Kein Feuer, keine Kohle kann brennen ſo heiß 

Wie heimliche Liebe, die niemand weiß. 
Du biſt verliebt und bildeſt Dir wohl ſchließlich ein, ſie wolle 
Dich nicht. Dich nicht? ein richtiger Mann, den keine Edelfrau 
ausſchlagen würde!“ 

Johannes hatte wie erſchreckt aufgeſehen, als er ſeine Liebe 
entdeckt ſah; dann ſchüttelte er zu den letzten Worten des älteren 
Freundes das Haupt. „Eine Edelfrau mich, den Krämerſohn! 
Du biſt toll und blind.“ 

„Dich, Johannes Kraft, deſſen Namen allein ſchon den 
Schweden Entſetzen einflößt,“ antwortete der Förſter. „Du 
ahnſt' gar nicht, was das bei den Weibsbildern verfängt.“ Jo⸗ 
hannes zuckte die Achſeln. „Du biſt ein ganzer Kerl,“ fuhr Otto 
Krumpe fort. „Der Derfflinger ſelbſt, der nach dem Herrn Kur⸗ 
fürſten doch der erſte in den Marken iſt, war nicht halb ſo be⸗ 
rühmt wie Du, als er ſich in Deinen Jahren befand. Du ein 
Krämerſohn, er ein Schneider! Iſt das ein Unterſchied zwiſchen 
Euch beiden? Ich ſage Dir, gelingt Dir ein Hauptſchlag, ſo 
wird Dir Friedrich Wilhelm zulächeln. Er weiß ja, daß der ge⸗ 
heime Agent, deſſen der ſelige Karol von Brieſt ſich bediente, 
kein anderer als Du war.“ 
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VIII. Jahrg. 
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Flotte unter dem Befehl des Herzogs von Edinburgh und eine 
deutſche mit Kaiſer Wilhelm am Bord würden an ein und 
demſelben Tage auf der Rhede von Helgoland erſcheinen. Die 
britiſche Flagge würde von der deutſchen ſalutirt werden, und fo: 
bald die Inſel förmlich an Deutſchland übergeben worden wäre, 
werde die britiſche Flagge geſenkt und die deutſche unter Salut⸗ 
ſchüſſen der britiſchen Flotte gehißt werden. Die Difiziere des 
britiſchen Geſchwaders würden hernach an Bord des deutſchen 
Admiralſchiffes vom Kaiſer Wilhelm bewirthet werden. 

Die ſüdliche Abgrenzung des Walfiſchbaigebiets ſoll 
durch Schiedsrichterſpruch geregelt werden. Die Abtretung dieſes 
ganz vom deutſchen Territorium umgebenen Küſtengebiets an 
Deutſchland war der „N.⸗Z.“ zufolge nicht zu erreichen, weil 
die Regierung der Kapkolonien unter dem Vorwande, alle 
deutſchen Gebiete in Südweſtafrika könnten einmal an die 
Boeren verkauft werden, einer ſolchen Ordnung der Frage ſich 
aufs äußerſte widerſetzte. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Staatsſekretär 
des Innern Matthews in Beantwortung einer Anfrage, die 
Zeitungsmeldungen über die unter der Londoner Schutzmann⸗ 
ſchaft ausgebrochenen Unruhen ſeien ſehr übertrieben. 
Nur 39 junge, unerfahrene Poliziſten hätten ſich am Sonnabend 
in der Boowſtreet⸗Station einer Inſubordination ſchuldig gemacht, 
dieſelben ſeien deshalb geſtern entlaſſen worden. Die alten, er⸗ 
fahrenen Poliziſten dagegen betrügen ſich würdig der Traditionen 
der Londoner Schutzmannſchaft. a 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Cettinje: Der 
Kommandant der Leibgarde, ein Vetter des Fürſten Bosco 
Martinowitſch, wurde am Montag ermordet. Der Mörder wurde 
auf dem Marktplatz gelyncht. Re: 

Einer Reuter⸗Meldung aus Shanghai vom 5. Juli 
zufolge beabſichtigt die chineſiſche Regierung zum Bau ſtra⸗ | 
tegiſcher Eiſenbahnen in der Mandſchurei eine Anleihe 
von dreißig Millionen Taels amerikaniſchen Silbers aufzu⸗ 
nehmen. ; 
Rach einer Depeſche der „Times“ aus Buenos-Ayres 
vom 6. d. M. iſt in dem Salpeterhafen Iquique ein ernfter 
Arbeiterſtreik ausgebrochen, infolge deſſen auch Ruheſtörungen 
vorkamen. Der Handels- und Schiffsverkehr ſtockt. | 

Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Juli 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie aus Chriſtiania berichtet 
wird, der Batoneſſe Oertzen für ein überreichtes Silhouetten⸗ 
album, wozu der Vater derſelben, der deutſche Generalkonſul, 
Dichtungen verfaßt, eine goldene mit Brillanten beſetzte Broſche 
in Reichsadlerform überreicht. . 

— Der Kaiſer überwies der Stadtgemeinde von Chriſtiania 
für die Armen 1500 Kronen. 

— Die Kaiſerin, welche gegenwärtig mit ihren Kindern in 
Saßnitz (Inſel Rügen) weilt, wird dort durch die Zudringlich? 
keit der Badegäſte derartig beläſtigt, daß, wie die „N. Stettiner 
Ztg.“ mittheilt, der Gendarmeriemajor in Stralſund telegraphiſch 
beauftragt werden mußte, inbetreff dieſer Beläſtigungen der Kaiſerin 
Abhilfe zu ſchaffen. 


Johannes legte mit einer mißbilligenden Miene den Finger 


auf die Lippen. 1 
„Thorheit!“ ließ ſich aber der Förſter vernehmen. „Wir 
können davon reden; denn der geheimnißvolle Obergeneral, der 
uns anfangs bei den Bauern gute Dienſte leiſtete, iſt längſt von 
den Unſeren vergeſſen, alle Welt ſchaut auf Dich, hört nach Dir. 
Du biſt unſer Hauptmann und wenn das Weibchen ſich auch 
vor Hochmuth wie ein Pfauhahn aufbläht, vor Dir ſtreicht ſie 
doch die Segel und legt die Löffel an und duckt ſich, Du brauchſt 
nur zuzugreifen.“ 2 
„Und wenn fie — nie würde ich wagen, um fie zu freien,“, 
unterbrach ſich Johannes. ie. 
„Du wagft es nicht? Du, der doch ſonſt alles wagt?“ 
fiel Otto Krumpe in die Rede. „Soll ich Dein Freiwerber 
ſein?“ 2 
„Willſt Du Dich und mich verſpotten laſſen? Sie iſt frei⸗ 
lich ohne Stolz, wie ein Engel.“ 2 
„Hoho,“ tönte es aus des Förſters Munde, „ich ahne 
ſchon, woran es liegt; ſie hat hochmüthige Verwandte. Bah, die 
ſchlagen wir mit unſerm Kurfürſten aus dem Felde. Ich möchte 
darauf ſchwören, daß, wenn Herr Friedrich Wilhelm Dich ſieht, 
er Dich auch auffordern wird, Dir eine Gnade auszubitten. Dann 
kannſt Du ihn erſuchen, Dein Freiwerber zu werden.“ 2 
In den Augen des jungen Freiſchaarenführers blitzte es: 
„Du denkſt, das könnte wirklich ſein?“ 8 
„Es wird alſo ſein. Aber was iſt das? Regt es ſich dort 
nicht im Buſch?“ N k 1 
„Allerdings,“ beſtätigte Johannes. „Iſt es ein ſchwe⸗ 


diſcher Heerhaufen, dann ſoll er ſich hüten; ich will, ich muß 

egen!“ 2 
53 Es waren aber keine Feinde, ſondern ebenfalls aufgeſtandene 
Bauern, welche unter dem Befehle des Viehzüchters Günther 
ſtanden. Durch dieſelben wurden die Landleute faſt auf tauſend 
Mann ſtark. Auch berichtete der Viehzüchter, daß die Abtheilung 
des lahmen Peter am Rhinſe bei Waſſerſuppe lagere. Dieſelbe 
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werden,“ erwiderte Johannes. 
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— Am königl. Hofe wurde geſtern der Geburtstag des 
Prinzen Eitel Fritz, 2. Sohnes Sr. Majeſtät des Kaiſers feſt⸗ 
lich begangen. Zur Feier des Tages hatten die königlichen und 
prinzlichen Palais und die öffentlichen Gebäude Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Der Prinz weilt bekanntlich gegenwärtig mit 
Ihrer Majeſtät der Kaiferin und feinen kaiſerl. Brüdern in Saß⸗ 
nitz auf Rügen. N 

— Ihre königl. Hoheit, die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, 
wird ſich von Wörlitz aus in etwa 8—10 Tagen nach Brüſſel 
begeben, um daſelbſt für längere Zeit Aufenthalt zu nehmen. 
Erſt im Herbſte wird die Frau Prinzeſſin wieder nach Berlin 
zurückkehren, um hierauf das Palais am Leipziger Platz 
zu beziehen, deſſen bauliche Veränderungen bis dahin vollendet 
ſein ſollen. 

— Ein bedauerlicher Unfall iſt, wie die „Schleſiſche Ztg.“ 
meldet, dem Erbprinzen Viktor von Ratibor begegnet. Der Erb⸗ 
prinz begab ſich vormittags am 6. d. M. in den Wald, um zu 
pürſchen. Als er an Ort und Stelle vom Wagen ſtieg, entlud 
ſich auf eine unerklärliche Weiſe das von ihm in der linken 
Hand gehaltene Jagdgewehr und der Schuß drang ihm in den 
linken Oberarm. Eine andere Meldung ſagt, daß ſich beide 
Läufe des Jagdgewehrs gleichzeitig entladen hätten. 

— Prinz Ruprecht von Bayern hat geſtern Nachmittag 
dem Feſtplatz des 10. deutſchen Bundesſchießens einen Beſuch 
abgeſtattet. 

— Das Befinden der Erbgroßherzogin von Oldenburg, 
welche gegenwärtig noch zum Beſuch im Stadtſchloſſe zu Pots⸗ 
dam weilt, hat ſich ſoweit gebeſſert, daß dieſelbe ſchon mehrfach 
Spazierfahrten in die Umgegend von Potsdam unternehmen 
konnte. Dem Vernehmen nach, wird die Frau Erbgroßherzogin 
in kurzem ſoweit wieder hergeſtellt ſein, um nach Oldenburg 
zurückkehren zu können. 

— Eine Deputation der Independent⸗Schützen hat ſich 
heute früh nach Friedrichsruh zum Fürſten Bismarck begeben. 
Bekanntlich hat Fürſt in ſeiner Antwort auf das ihm über⸗ 
ſandte Begrüßungstelegramm ausgeſprochen, daß ihm ein Beſuch 
der Independent⸗Schützen immer willkommen wäre. 

— Bezüglich der Kriegergräber um Metzt macht das dor⸗ 
tige Gouvernement bekannt, daß es bereit iſt, den Angehörigen 
der Gefallenen betr. der Beſchaffenheit reſp. Reparaturbedürftig⸗ 
keit der Grabzierden Mittheilung zu machen. Zu dieſem Zweck 
erſucht das Gouvernement, da vielfach die Angehörigen nicht zu 
ermitteln ſind, an welche die nothwendigen Mittheilungen zu 
richten waren, alle diejenigen, welche für fernere Unterhaltung 
der Grabzierden eintreten wollen, ihre Adreſſen an den Platz⸗ 


major in Metz, Major Alken, mitzutheilen. 


— Das Ergebniß der Sammlungen für das Bismarck⸗ 


Denkmal hat nunmehr die Summe von einer halben Million 


Mark überſchritten. 

Oppeln, 8. Juli. Der Miniſter für Landwirthſchaft hat die 
für Einfuhr von Schweinen aus Oeſterreich vorgeſchriebene zehn⸗ 
tägige Sperre auf fünf Tage heruntergeſetzt. 

Königshütte, 7. Juli. Der hieſigen Zeitung zufolge hat 
die ruſſiſche Regierung den diesſeitige Schulen beſuchenden Kindern 
deutſcher Familien, die jenſeits der Grenze wohnen, verboten, 
deutſche Schulbücher nach Hauſe mitzubringen. Der Unterricht 
wird dadurch hinfällig. 

Eiſenach, 7. Juli. Der Gemeinderath ertheilte dem Ent⸗ 
wurf des Bildhauers Adolf Donndorf für das Luther⸗Denkmal 
ſeine Zuſtimmung. Donndorf will das Denkmal bis zum Jahre 
1893 fertigſtellen. 


Friedrichsruh, 8. Juli. Heute Mittag traf eine Deputa⸗ 


tion der Newyork⸗Independentſchützen hier ein und wurde von 


dem Oberförſter Lange nach dem Schloſſe geleitet. Nachdem 
Präfident Weber dem Fürſten Bismarck für die Erlaubniß, ihn 
zu beſuchen, gedankt, hieß der Fürſt die Schützen herzlichſt will⸗ 
kommen und gab der Freude über die guten Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Amerika Ausdruck, welche weder Samoa noch 
die Carolinen ſtören könnten. Fürſt Bismarck lud die Herren 
zu einem Frühſtück ein, welches drei Stunden dauerte und in 
heiterſter Stimmung verlief. 

Hamburg, 7. Juli. Heute Vormittag wurde die 20. General⸗ 
verſammlung des hier tagenden „Verbandes deutſcher Müller“ 
von dem Vorſitzenden, van den Wyngaert⸗Berlin, im Konzert⸗ 
hauſe Ludwig eröffnet. Im Laufe der Verhandlungen wurde 


beſtehe aus dreihundert Havelländern und erwarte von Johannes 


Kraft ihre Befehle. Auch jenſeits des Rhins ſtehe eine neuge⸗ 
bildete Schaar, welche ſich anzuſchließen wünſche. 

„Erhebt die Fahne!“ gebot Johannes, „wir marſchiren auf 
Rhinow zu.“ 

„Willſt Du etwa den Schweden in Havelberg eine Schlacht 
liefern?“ fragte der Viehzüchter in ſpöttiſchem Tone. 

„Der Zug nach Oſten muß ihnen wenigſtens erſchwert 
„Durch die Einnahme von Ra⸗ 
thenow iſt die ſchwediſche Linie durchbrochen, das Heer der Aus⸗ 


länder zerſprengt worden. Unſer Kurfürſt wird den einen Theil 


Genoſſen Hilfe bringen. 


angreifen und zu vernichten nicht zögern. Das wird der bei 
Pritzerbe und Brandenburg ſtehende ſein. Wir haben aber die 
Aufgabe, zu verhindern, daß die Schweden von Havelberg ihren 
Wrangel muß glauben, daß er das 


ganze Heer unſeres Kurfürſten gegen ſich habe.“ — 


. fürſten berurtheilt hatte, zeigte ſich in der Folge. 


war ſchon am 14. Juni dahin gebracht worden. 


„Wahr,“ ſtimmte Otto Krumpe bei, „ich habe immer ge⸗ 


ſagt, Inhannes habe mehr vom General in ſich, als wir alle 
zuſammen. 


Ein Hoch unſerem Führer.“ 

Die Bauern ſtimmten ein und man marſchirte auf Rhinow los. 
Wie richtig Johannes Kraft den Plan des Großen Kur⸗ 
Am 15. Juni 
brachen die Brandenburger nach Pritzerbe auf. Die Kunde von 
der Nähe des Kurfürſten und dem Derfflingerſchen Handſtreiche 
Der General 


Wangelin ſah ein, daß er allein nicht Widerſtand leiſten konnte, 
deshalb räumte er Pritzerbe und marſchirte über Mützlitz, Garlitz 
und Barnewitz. Von hier aus ging er nach Nauen, wohin er 
die in Brandenburg liegenden Heerestheile entboten hatte, die 
| ihren Weg über Tremmen nehmen ſollten. 


* 


Dieſer Rückmarſch glückte; die Vereinigung der beiden 
Schaaren wurde bewirkt und Wangelin dachte in Nauen zu 


raſten; doch erfuhr er durch ſeine Nachhut, daß Friedrich Wilhelm 
nicht geſonnen ſei, ihnen Ruhe zu geſtatten. 


Wie wir wiſſen, 


beſtand das brandenburgiſche Heer faſt nur aus Reiterei, welche 


dreizehn Geſchütze mit ſich führte. 


Der Kurfürſt hatte das Fuß⸗ 


volk zurückgelaſſen, damit es ihm den Rücken decke. 


einſtimmig eine Reſolution angenommen, dahin gehend, daß die 
Generalverſammlung die Ueberproduktion als Hauptpunkt des 
ſchlechten Geſchäftsganges des Müllergewerbes anſehe und den 
Vorſtand beauftrage, Schritte zu thun, um dieſen Mißſtänden 
abzuhelfen. f a 

Ulm, 8. Juli. Nach Beſchluß der Stadtbehörden wird die 
aus Anlaß der Vollendung des Münſters geprägte große goldene 
Feſtmünze Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin, dem 
König und der Königin von Württemberg und der Kaiſerin 
Friedrich, ſowie dem Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm von Württemberg, 
dem Prinzregenten Luitpold von Bayern, dem Prinzen Arnulf 
von Bayern und dem Fürſten von Hohenzollern = Sigmaringen 
überreicht werden. 

Stuttgart, 7. Juli. Der vor kurzem aus dem Togogebiet 
zurückgekehrte Premierlieutenant Kling erſtattete dem König Karl 
Bericht, worauf ihm der König ſeine Beförderung zum Haupt⸗ 
mann anzeigte. 

f Ausland. 

Madrid, 7. Juli. In beiden Häuſern der Cortes wurde 
heute ein königliches Dekret verleſen, welches die Sitzung ſus⸗ 
pendirt. 

Chriſtianſand, 8. Juli. Das deutſche Geſchwader mit Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer an Bord iſt heute Vormittag 10 Uhr von 
hier ausgelaufen. Der Wind iſt ſüdlich, das Wetter regneriſch. 


Der Bund deutſcher Schuhmacherinnungen 
trat nach 2 Jahren zu ſeinem Verbandstage am Montag in 
Berlin in Anweſenheit von etwa 100 Innungsvertretern aus 
allen Theilen Deutſchlands zuſammen. Als Vertreter des Handels⸗ 
miniſters wohnte Geh. Oberregierungsrath Sieffert den Verhand⸗ 
lungen bei. Nach dem zunächſt verleſenen Geſchäftsbericht beſteht 
der Verband aus 341 Innungen mit cirka 20 000 Mitgliedern. 
Ein Theil der Innungen hält ſich aber von der Verbands⸗ 
organiſation noch fern. Obermeiſter Lütke referirte über „die 
allgemeine deutſche Handwerkerbewegung und die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetze“. Er beklagte, daß die bisherige Geſetzgebung dem Hand⸗ 
werkerſtande jo wenig geholfen habe und daß ein enger Zu⸗ 
ſammenſchluß aller Handwerkerkreiſe nothwendig ſei. Der gegen⸗ 
wärtige gewaltige ſoziale Strom habe alle ziviliſirten Staaten 
ergriffen, eine internationale Macht könne die Räder des Welt⸗ 
getriebes auf ein Wort hin ſtehen laſſen. Dieſer Bewegung 
gegenüber erblicke man die großartigen ſozialen Pläne des Kaiſers; 
aber ſo gut auch die Abſicht ſei, Zufriedenheit werde nie erreicht 
werden, dafür würden die Agitatoren ſorgen; der Arbeiter wolle 
8 Stunden ſchlafen, 8 Stunden faullenzen und auch 8 Stunden 
arbeiten. (Sehr wahr!) Für den ſelbſtſtändigen Handwerker 
werde durch die neue Arbeiterſchutzgeſetzgebung wenig erreicht, 
vielleicht ſeine Laſten noch vermehrt werden. Zu bedauern ſei 
das Schwinden der Religion in Handwerker: und Gewerbskreiſen 
überhaupt. Gegenüber dem internationalen Judenthum, welches 
in der ganzen Welt ſolidariſch auftrete und als Religionsgeſell⸗ 
ſchaft überhaupt zuſammenhalte, ſchäme ſich der Chriſt häufig 
ſogar, ſeine Religion anzuerkennen. In derſelben Weiſe fuhr 
der Korreferent Figge (Köln) fort: Der geſunde kräftige 
Mittelſtand ſei verſchwunden, die Sozialdemokratie ſei an der 
Herrſchaft. Die moderne Geſetzgebung lade dem braven Hand⸗ 
werk nur Laſten auf den breiten Rücken, für welche ihm werth⸗ 
loſe, von jedem Richter umzuſtoßende Rechte geboten ſeien, und 
der Befähigungsnachweis ſei zwar im Reichstage durchgedrungen, 
aber im Bundesrath habe er gar keine Ausſicht. Wenn das 
nicht anders werde, ſo werde ſich der Handwerkerſtand genöthigt 
ſehen, in politiſcher Beziehung anders aufzutreten. Zwar ſei 
ein Abmarſch nach links dem Handwerkerſtande nicht zuzumuthen, 
aber man werde politiſche Handwerkervereine bilden und werde 
ſich dann der Wahlen enthalten. Auf ſolche Weiſe würden nicht 
35, ſondern 100 Mitglieder der Sozialdemokraten in den Reichstag 
kommen. Dann würden die braven guten Kinder aus dem 
Handwerkerſtande aufhören zu bitten, ſie würden fordern. (Beifall.) 
Man habe es ſatt, den Herren zu folgen, die immer verſprechen 
und nicht geben. Der Handwerkerſtand werde beweiſen, daß er 
nicht eine Krücke, ſondern eine Säule für den Staat ſei. Er 
werde aufhören mit dem Bettelſack um Protektion zu betteln, er 
werde ſein Recht verlangen. (Lebhafter Beifall.) Nach längerer 


Die Kavallerie, 5600 Mann ſtark, ließ Friedrich Wilhelms 
Heer größer erſcheinen als es in Wirklichkeit war, ſo daß Wan⸗ 
gelin glaubte, er dürfe nicht in Nauen raſten. Er ließ ſomit 
ſeinen auf das höchſte erſchöpften Kriegern keine Ruhe, ſondern 
ſuchte in Gewaltmärſchen ſich über Fehrbellin mit General 
Wrangel zu vereinen. Dieſer hatte ſich in der That mit einem 
Regimente Reiterei nach Fehrbellin begeben, da ſein Oheim, der 
alte Feldmarſchall Guſtav Wrangel, in Havelberg eingetroffen 
war. Die Stenbockſche Affäre war der eigentliche Grund der 
Rückkehr geweſen; doch konnte er ſich auf eine Unterſuchung 
derſelben nicht einlaſſen, da die Kunde von Rathenows Fall 
ſchon in das Hauptquartier gedrungen war. Sogleich ſandte 
der alte Wrangel ſeinen gleichnamigen Neffen nach Fehrbellin, 
daß er ſich dort feſtſetze, um eine Vereinigung mit Wangelin 
zu ermöglichen. Er ſelbſt wollte die zerſtreuten Schaaren raſch 
zuſammenziehen, um dann mit vereinten Kräften den Kampf 
aufzunehmen. Sicher war dieſer Plan ganz vortrefflich; nur 
hatte der Feldmarſchall dabei die Schnelligkeit des Großen Kur⸗ 
fürſten aus den Augen gelaſſen. 

Ebenfalls wurde er durch die Bauernſchaar getäuſcht, wie 
ihm auch falſche Nachrichten zugingen, nach denen Friedrich 
Wilhelm in Rathenow ſein auf dem Marſche aus Franken be⸗ 
griffenes Fußvolk erwartete. 

Es hat ſich in dem Volke durch oberflächliche Geſchichts⸗ 
ſchreiber die fälſchliche Anſicht verbreitet, daß die bei Fehrbellin 
geſchlagenen ſchwediſchen Generale unfähige Krieger geweſen 
ſeien. Das war keineswegs der Fall. Der Rückzug Wangelins 
von Pritzerbe und Brandenburg war ein Meiſterſtück, ſo daß, 
hätten die Schweden nicht einen ſo raſchen und ungeſtümen 
Gegner ſich gegenüber gehabt, die Vereinigung der getrennten 
Truppenkörper ermöglicht worden wäre. 

a (Fortſetzung folgt). 


Das 10. deutſche Bundesſchießen in Berlin. 

Am Sonntag Nachmittag gegen 5 Uhr, kurz nachdem das 
Feſtmahl ſeinen Anfang genommen hatte, begann das Schießen. 
Den erſten Preisbecher auf Standſcheiben holte ſich Guſt. 


Diskuſſion beſchloß der Verbandstag, ſich der vom 
Innungstage an den Kaiſer gerichteten Immediat⸗ 
eingabe anzuſchließen. Er nahm ferner den Antrag der 
Hamburger Innung an, wonach bei ausbrechenden Streiks 
ſämmtliche Innungen ſolidariſch vorgehen und bei den geſetz⸗ 
gebenden Faktoren dahin wirken ſollen, daß, wenn die Geſellen 
eine Mitwirkung ablehnen, den Innungen das alleinige Recht 
der Arbeitsvermittelung verliehen werde. Die Verhandlungen 
wurden geſtern fortgeſetzt. 


Provinzial Nachrichten. 

Gollub, 7. Juli. (Unfall. Beſitzwechſel). Ein bedauerlicher Unfall 
ereignete ſich in vergangener Woche in der Nähe einer hieſigen Dampf⸗ 
ſchneidemühle. Zur Bewachung des Holzhofes hatte man zur Nacht 
zwei große Kettenhunde losgelaſſen. An einem Morgen verabſäumte 
der Platzverwalter die großen Beſtien feſt zu legen. Die achtjährige 
Tochter eines Betriebsbeamten bewegte ſich ſpielend in der Nähe der 
Mühle, als beide Thiere auf das Kind losſtürzten und es jämmerlich 
zurichteten. — Das Mühlengut Pachur iſt von dem hieſigen Mühlen⸗ 
beſitzer Koslikowski für 25 500 Mark gekauft worden. (Geſ.) 

Dt. Krone, 7. Juli. (Luftſchiffer). Am vergangenen Freitag 
landete bei Marquardsthal eine Luftſchiffer⸗Abtheilung. Nach den Aus⸗ 
ſagen der Luftſchiffer erfolgte der Aufſtieg von dem Depot der Luftſchiffer 
bei Berlin gegen 9 Uhr morgens. Die Landung in Marquardsthal 
erfolgte gegen 3 Uhr und ging glücklich von Statten. Der Ballon 
wurde noch am Abend deſſelben Tages auf dem hieſigen Bahnhof verladen. 

Elbing, 7. Juli. (Kriegsſchiffbauten). Der Firma Schichau hier⸗ 
ſelbſt ſind nunmehr auch für Rechnung der ruſſiſchen Regierung drei 
Kanonenboote in Auftrag gegeben worden. Der Aviſo „Adler“, welcher 
dieſer Tage auf der hieſigen Werft fertig geſtellt wurde, iſt das größte 
ruſſiſche Schiff, welches der ſogenannten patriotiſchen Flotte im Schwarzen 
Meere angehören ſoll. Der Aviſo hat eine Länge von 46¼ Mirn. und eine 
Breite von 5 Mtrnu. und ſollte vertragsgemäß eine Fahrgeſchwindigkeit 
von 26 Knoten haben; in der That legte die Maſchine während zweier 
Stunden des erſten Verſuchs je 26,55 Knoten zurück, eine Schnelligkeit, 
die man zu erreichen bis jetzt für unmöglich hielt. 

Danzig, 8. Juli. (Oberpräfident von Leipziger) iſt von feinem 
ſechswöchentlichen Urlaub zurückgekehrt und hat von geſtern ab wieder 
die Geſchäfte übernommen. 

Königsberg, 7. Juli. (Kaiſerbild). Für den großen Sitzungssaal 
des hieſigen Oberlandesgerichts hat ſeinerzeit der Kaiſer ſein Porträt 
in Ausſicht geſtellt. Dieſes Bild, den Kaiſer in der Uniform des Gardes 
du Corps darſtellend, iſt jetzt hier angelangt und muß als vorzüglich 
getroffen bezeichnet werden. Ein reich verzierter Rahmen in Goldbronze 
umgiebt daſſelbe, und es wird dieſer neue Schmuck das Ausſehen des 
Sitzungsſaales noch impoſanter geſtalten als bisher. 

Bromberg, 8. Juli. (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung 
hatte ſich der Arbeiter Hermann Manglos aus Mocker bei Thorn wegen 
intellektueller Urkundenfälſchung zu verantworten. Der Angeklagte hat 
nach Ausweis der Heirathsurkunde am 2. Oktober 1888 vor dem Standes⸗ 
amt zu Mocker die Ehe mit der geſchiedenen Chriſtine Stroßberger ge⸗ 
ſchloſſen. Bald darauf hat er ſeine Ehefrau heimlich verlaſſen und ſich 
theils hier, theils in der Umgegend und zwar zuletzt in Kaltwaſſer 
aufgehalten. Am 24. März d. J. hat er bei dem hieſigen Standesamt, 
unter Beibringung ſeines Taufſcheines, das Aufgebot zum Zwecke der 
Eheſchließung mit der unter Sittenkontrolle ſtehenden Mathilde Weichſel⸗ 
baum aus Kaltwaſſer beantragt. Er hat dabei dem Standesbeamten zu 
Protokoll die wiſſentlich falſche Erklärung an Eidesſtatt abgegeben, daß 
er früher nicht verehelicht geweſen und auch gegenwärtig in einem rechts⸗ 
giltigen Eheverhältniſſe nicht ſtehe. Auf Grund dieſer abgegebenen Er⸗ 
klärung und der beigebrachten Papiere hat das Standesamt das Aufge⸗ 
bot des Angeklagten mit der W. veranlaßt, daſſelbe jedoch wieder zurück⸗ 

ezogen, als die Nachricht hierher gelangte, daß der Angeklagte verehelicht 
fei Er wird zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Poſen, 8. Juli. (Die Kandidaten für den erzbiſchöflichen Stuhl) 
ſind nach der „Poſener Bud Kardinal Ledochowski, Prinz Edmund 
Radziwill, Weihbiſchof Likowski und die Domherren Kraus und Dorszewski. 

Poſen, 8. Juli. Rittergutsverkäufe). Das Rittergut Bieganowo 
im Kreiſe Schroda, in Flächengröße von 512 Hektar und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 7842 Mark, bisher der Frau von Matecka 
gehörig, iſt durch freihändigen Verkauf in den Beſitz der Gräfin Hedwig 
Poppen übergegangen. — Das 33090 Morgen Loni Rittergut Deutſch⸗ 

oppen bei Schmiegel hat aus der Müllerſchen Konkursmaſſe der Ritter⸗ 
gutspächter Speichert (Pole) aus Konojad für 400 000 Mark käuflich 
erworben. — Das im Kreiſe Jarotſchin belegene, den Oberſt Voßſchen 
Erben gehörige 5200 Morgen große Rittergut Witaſzyce nebſt den 
5 Slupia und Slowikowo haben die Beſitzer an Herrn v. Dillon 
verkauft. 

Poſen, 8. Juli. (Verurtheilung). Reſtaurateur Kaldonski, welcher 
am 1. Mai d. J. ſeine Ehefrau durch Beilhiebe vorſätzlich erſchlug, iſt 
vom Schwurgericht heute zu zwölf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt worden. 

Schwerin a. W., 4. Juli. (Sonderbarer Grund zur Wohnungs⸗ 
kündigung). Daß Miethern wegen zu reichen Kinderſegens von den 
Hausbeſitzern hier und dort gekündigt worden iſt, haben wir ſchon öfters 
gehört und geleſen; daß aber ein Miether ziehen mußte, weil er keine 
Kinder hat, iſt doch gewiß ein Kurioſum. Dies iſt hier am 1. Juli auf 
der Vorſtadt thatſächlich vorgekommen, und zwar aus dem Grunde, weil 
die Frau Wirthin ſehr oft die Kinder zum „Gänge gehen“ braucht und 
fie ſolche ſtets „bei der Hand“ haben will. 


Zimmermann (Newyork). Zimmermann gilt zur Zeit als der 
beſte Kunſtſchütze der Vereinigten Staaten. In ſeinem bürger⸗ 
lichen Beruf iſt Zimmermann Gaſtwirth. Den erſten Preis⸗ 
becher auf Feldſcheiben errang ein ſchleſiſcher Schütze, Wolff 
(Parchwitz, Kreis Liegnitz.) Der erſte und bisher einzige Preis⸗ 


becher für Piſtolenſchießen ging nach der Schweiz. Der Sieger 
iſt Herr Knecht (St. Gallen.) Den zweiten Preisbecher auf 
Standſcheiben erſchoß ſich V. Stein (Newyork), den zweiten auf 
Feldſcheiben Herr Philo Jakoby (San Francisco.) Weitere 
Preisbecher auf Feldſcheiben errangen Kämmer (Jena), Willi 
Förſter, der jugendliche Sohn des Berliner Hofbüchſenmachers 
Förſter, des erſten Vorſitzenden vom Schießausſchuß, und de 
Bary (Offenbach.) — Kurz nach 8 Uhr, nachdem das Schießen 
beendet war, traten die acht Sieger vor dem Bureaugebäude 
an, um im feſtlichen Zuge, unter Vorantritt des Muſikkorps 
von den Gardes du Corps, durch die Herren des Schießaus⸗ 
ſchuſſes nach dem Gabentempel geleitet zu werden, von deſſen 
nördlicher Freitreppe aus der erſte Vorſitzende des Schieß⸗ 
ausſchuſſes, Förſter, nach einer kurzen, aber beifallsreichen An⸗ 
ſprache die Sieger proklamirte, die alsdann im Gabentempel 
ſelbſt die Becher in Empfang nahmen. 

Am Montag wurde das Schießen fleißig fortgeſetzt. Es 
holten ſich bis zur Mittagſtunde Preiſe: Utſchig aus San 
Francisco auf Stand und auf Feld, Franz Margreiter aus 
Fügen in Tirol, Aug. Dreher aus Wien, Ig. Martin aus 
Newyork, Gerſ. Kraus aus Newyork und Kollmann aus Han⸗ 
nover auf Stand, ſowie Heinr. Görs aus Berlin und Franz 
aus Waltershauſen auf Feld; ſpäter erhielten Ehrenpreiſe auf 
Stand: Rietzler (Landsberg), Simon (Newyork), Bauer (Tegern⸗ 
ſee), Zimmermann (Newyork), ferner Körting (Hannover), 
Pfretzſchner und Lieber (Kronach), Mertes (St. Johann), Bernh. 
Walther (Newyork) und Pollack (Trieſt) und auf Feld: Pollack 
(Trieſt) [2], van Mens (Niewenſaven⸗Holland), ferner Zimmer⸗ 
mann (Newyork), Böſſel (München), Karl Stiegele (der be⸗ 
kannte Hofgewehrfabrikant aus München), von Coulon (München), 
Harbach (Offenbach), Ziechnaus (Wolnzach in Bayern), Schör 
(Wiburg in Bayern), Geiger (Oberndorf) und Blume (Erfurt.) 


Köslin, 7. Juli. (Landtagserſatzwahl). Das hieſige liberale Wahl: 
komitee hat beſchloſſen, den liberalen Wahlmännern bei der am 10. d. M. 
in Köslin ſtattfindenden Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe bei der 
Ausſichtsloſigkeit einer liberalen Kandidatur Wahlenthaltung zu empfehlen. 


Lollales. 


Thorn, 9. Juli 1890. 


— (Stellvertretung). Der Ober⸗Regierungsrath v. Nickiſch⸗ 
Roſenegk zu Marienwerder iſt zum Stellvertreter des Regierungspräſi⸗ 
denten im Bezirksausſchuß ernannt. , 

— Militäriſches). Geſtern Mittag langte von Poſen ein 
Militärſonderzug auf dem Hauptbahnhofe an, welcher das Fuß-Artillerie- 
regiment Nr. 5 zu den Schießübungen nach Gruppe führte. Das Offizier: 
korps unſeres Artillerieregiments hatte ſich zur Begrüßung der Kameraden 
auf dem Bahnhof eingefunden. Beim Einfahren des Zuges wurde der⸗ 
ſelbe von der Artilleriekapelle mit Muſik begrüßt. Die Mannſchaften 
erhielten Erfriſchungen und nach halbſtündigem Aufenthalt ſetzte ſich der 
Zug wieder in Bewegung. 1 E 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Eigenthümer 
le Lange und der Beſitzer Jakob Drewek ſind als Waiſenräthe 
ür die Gemeinde Zlotterie verpflichtet worden, und zwar erſterer für die 
evangeliſchen, letzterer für die katholiſchen Bewohner. a 

L Anitellung). Die Hebeamme Bertha Fiſchgalla iſt als zweite 
Bezirkshebeamme für den Bezirk Rogowko, umfaſſend die Amtsbezirke 
Lindenhof, Birkenau und Gronowo, mit dem Wohnſitze in Gremboczyn 
angeſtellt worden. 8 £ 3 

— (Gerichtsferien). Die Gerichtsferien beginnen am 15. Juli 
und endigen am 15. September d. Js. Während der Ferien werden 
nur in den im $ 202 des Gerichts verfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 
1877 verzeichneten Ferienſachen Termine abgehalten und Entſcheidungen 
getroffen. Auf das Mahnverfahren, das Zwangsvollſtreckungsverfahren 
und das Konkursverfahren, ſowie auf die Angelegenheiten der nicht 
ſtreitigen Gerichtsbarkeit ſind die Ferien ohne Einfluß. 

— Gum Eiſenbahn verkehr). Zur Ausführung von Rund⸗ 
fahrten und von gewöhnlichen Hin⸗ und Rückfahrten werden zuſammen⸗ 
ſtellbare Fahrſcheine ausgefertigt. Die Zuſammenſetzung von Heften 


erfolgt nur für mindeſtens 600 km lange Rundreiſen. Beſtellungen 
darauf können bei jeder Station angebracht werden. Dieſelben ſind 
möglichſt einige Tage vor Antritt der Reiſe einzureichen. Die Beſtellung 


muß folgende Angaben enthalten: Genaue Bezeichnung des Weges, der 
Ausgangsſtation, der Klaſſe, auf welche die einzelnen Fahrſcheine lauten 
ſollen, des Beginns der Giltigkeit und der Station, auf welcher das 
Heft ausgehändigt werden ſoll. Beſtellſcheine können bei den Schaltern 
unentgeltlich bezogen werden. Die Giltigkeitsdauer des Heftes beträgt 
45 Tage bei einem Wege von 600 — 2000 km, 60 Tage bei einem längeren 
Wege. Es empfiehlt ſich, bei der Zuſammenſtellung von Reiſen die 
Kursbücher zu Rathe zu ziehen, da nur aus dieſen wichtige Einzelheiten 
(Zugverbindungen, Anſchlüſſe, durchgehende Wagen ꝛc.) ſicher erſehen 
werden können. n manchen Fällen iſt die Benutzung einer längeren 
Strecke wegen beſſerer Anſchlüſſe 2c. einer kürzeren Fahrt vorzuziehen. 
Alles Nähere iſt aus den bei den Schaltern verkäuflichen Verzeichniſſen 
u erſehen. Der Preis beträgt 70 Pfg. ohne und 85 Pfg. mit Ueber⸗ 
chtskarte. — Auf den größeren Stationen der Eiſenbahndirektion 
Bromberg werden Rückfahrkarten zu ermäßigten Preiſen nach Berlin 
bei Löſung eines Gutſcheines verabfolgt. Gegen Vorzeigung der Karte 
nebſt Gutſchein innerhalb 10 Tagen wird in Berlin (Schleſ. Bahnhof, 
Alexanderplatz ꝛc.) ein Fahrſcheinheft oder eine Sommerkarte verabfolgt 
und der Werth des Gutſcheines angerechnet. Hierbei werden 25 kg 
Freigepäck gewährt. — Von einer größeren Anzahl von Stationen 
werden Sommerkarten mit 45tägiger Giltigkeitsdauer nach den Oſtſee⸗ 
badeorten Kolberg, Zoppot, Kranz ꝛc., ſowie von Bromberg und Thorn 
nach den ſchleſiſchen Badeorten Landeck, Reinerz, Langenau, Glatz, Salz⸗ 
brunn, Karte Reibnitz und mehreren anderen ausgegeben. Dieſe 
Sommerkarten gewähren eine Fahrpreis⸗Ermäßigung von 25 Prozent 
und 25 kg Freigepäck. Genaue Angaben ſind in dem für 15 Pf. käuf⸗ 
lichen Tarif enthalten. — Für gemeinſchaftliche Reifen größerer Geſell⸗ 
ſchaften von mindeſtens 30 Perſonen oder bei Löſung von mindeſtens 
39 vollen Fahrkarten zu einer gemeinſchaftlichen Fahrt kann für die 
I., 2. oder 3. Wagenklaſſe eine Ermäßigung bis zu 50 Prozent des 
ewöhnlichen hrpreiſes der einfachen Fahrt zugeſtanden werden. 

nträge auf Bewilligung dieſer Fahrpreis⸗Ermäßigung find ſchriftlich 
an dasjenige königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu richten, in deſſen 
Bezirk die Reiſe angetreten werden ſoll. Für gemeinſchaftliche Fahrten 
von mindeſtens 10 Schülern öffentlicher Schulen oder ſtaatlich konzeſſio⸗ 
nirter und beaufſichtigter Privatſchulen, und zwar auch außerdeutſcher 
Schulanſtalten, unter Aufſicht der Lehrer, erfolgt die Beförderung — 
auch der begleitenden Lehrer und Lehrerinnen oder des Schulinſpektors 
— in der dritten Wagenklaſſe zum Militärfahrpreiſe. Den Schulen im 
Sinne dieſer Beſtimmung ſind die Bergſchulen, die Landwirthſchafts⸗ 
ſchulen, die Seminarien und Präparandenanſtalten, die Jugendabthei⸗ 
lungen einzelner Turnvereine, ſowie die Unterrichtsanſtalten für Blinde 
und Taubſtumme gleichgeſtellt. Privatanſtalten, welche nur der Erziehung 
dienen, ohne zugleich Unterrichtsanſtalten zu ſein (Familienpenſionate ꝛc.), 
gehören zu den Schulen im Sinne dieſer Beſtimmung nicht Die 
Fahrpreis⸗Ermäßigung gilt in der Regel nur zur Fahrt mit Perſonen⸗ 
ügen. Zwei Schüler derjenigen Klaſſen, welche im allgemeinen von 
indern beſucht werden, die das zehnte Lebensjahr noch nicht, über: 
ſchritten haben, werden für eine Perſon gerechnet. Als ſolche Klaſſen 
ſind in der Regel anzuſehen die Vorſchulklaſſen und die unterſte 
ordentliche Klaſſe der Gymnaſien, Realſchulen und höheren Bürger⸗ und 
Töchterſchulen, ſowie die untere Hälfte der Klaſſen einer Volksſchule. 


Das Mittagsmahl der Schützen in der großen Feſthalle am 
Montag war von etwa 2000 Schützen beſucht. Die Tafel⸗ 
muſik wurde von der Kapelle des 107. Regiments ausge⸗ 
führt. Den Vorſitz an der Feſttafel führte Herr Reinhardt 
(Frankfurt a. M.), welcher zu Beginn die von hoher Seite in⸗ 
zwiſchen eingegangenen Telegramme verlas. Der König von 
Sachſen depeſchirte: „Ich danke herzlich für den mir zuge⸗ 
gangenen freundlichen Gruß der vereinigten Schützen ſo vieler 
Nationen. Albert.“ Das dem Feſtpräſidenten übermittelte Tele: 
gramm des Großherzogs von Baden lautete: „Für die ſo 
freundliche Huldigung der verſammelten Schützen des deutſchen 
Bundesſchießens und der daran theilnehmenden Schützen vieler 
Nationen, deren Vermittelung ich Ihnen danke, bitte ich Sie, 
meine tief empfundene Dankbarkeit kundgeben zu wollen. Ich 
bin ſehr gerührt, daß Sie alle bei dieſem Anlaß meiner gedach⸗ 
ten. Ich wünſche den Feſtgenoſſen fröhliche Tage. Friedrich.“ 
Der Prinzregent von Bayern endlich hatte durch ſeinen dienſt⸗ 
thuenden Generaladjutanten folgendes Telegramm abſenden 
laſſen: „Se. königl. Hoheit der Prinzregent haben das geſtern Nacht 
eingetroffene Telegramm, auf welchem die zum 10. deutſchen 
Bundesſchießen vereinigten einheimiſchen und fremden Schützen 
ehrfurchtsvolle Huldigung darbringen, mit lebhafter Freude be⸗ 
grüßt und laſſen dem ſchönen Feſte günſtigen Verlauf wünſchen 
und Ew. Hochwohlgeboren erſuchen, allen Theilnehmern aller⸗ 
höchſtihren wärmſten Dank und beſten Gruß übermitteln.“ Vom 
Herzog von Koburg⸗ Gotha war folgendes Telegramm einge: 
gangen: „Den lieben Schützen und ihren lieben Gäſten von 
nah und fern wärmſten Dank! Ich bin ſtolz und glücklich, daß 
der Schützenbund im Sinne des nationalen Gedanken fortblüht, 
in dem er vor einem Menſchenalter gegründet wurde, und freue 
mich, daß auch mir, nun das Bundesbanner zum zehnten Mal 
entfaltet, noch freundliches Andenken bewahrt wird. Dem deutſchen 
Schützenbunde frohes Gedeihen für alle Zeit, in immer gleicher 
Liebe zum Vaterlande, in immer ſtolzerer Freude am friedlichen 
Wachsthum des Reiches.“ 


Bei ungerader Klaſſenzahl wird der unteren en die größere Zahl 
zugerechnet. Freigepäck wird nicht gewährt. ie Beförderung erfolgt 
auf Grund eines Beförderungsſcheines, welcher von der Fahrkarten⸗ 
Ausgabe auf ſchriftlichen Antrag des betreffenden Schulvorſtandes ausge⸗ 
ſtellt und vor Beendigung der Fahrt bezw. der Rückfahrt von dem 
Schaffner abgenommen wird. Die Rückfahrt muß gemeinſam erfolgen. 
Dieſelben Vergünſtigungen werden auch für die von Vereinen und 
Behörden in ſogenannte Ferienkolonien entſendeten Kinder und die zur 
nt beigegebenen Lehrer, ohne Rückſicht auf die Zahl der Theilnehmer, 
gewährt. 

— (Die Nordöſtliche Baugewerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft), welche vor einigen Tagen ihre Jahresverſammlung in Ebers⸗ 
walde abhielt, hat im Jahre 1889 an Unfallentſchädigungen 495 210 
Mark oder 144000 Mk. mehr als im Vorjahre gezahlt. Es erlitten 
3264 männliche und 9 weibliche Perſonen Unfälle. Eine dauernde Ver⸗ 
minderung der Erwerbsfähigkeit verurſachten 67 Unfälle; der Tod der 
Verletzten trat in 105 Fällen ein. nsgeſammt waren 15 308 Betriebe 
mit 139 324 Arbeitern verſicherungspflichtig, welche von 90 634 502 Mk. 
Löhnen Beiträge zahlten. Das Vermögen der Genoſſenſchaft betrug 
Ende v. J. 1351 963 Mk., von welchen 1141 776 Mk. auf den Reſerve⸗ 
fonds entfallen. Die Geſammtſumme der Umlage für das Jahr 1889 
beträgt 1165455 Mk. Der Etat für die Verwaltungskoſten für 1891 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 104900 Mk. feſtgeſetzt. Als 
Ort für die nächſte ordentliche Genoſſenſchaftsverſammlung wurde Danzig 
oder Elbing auserſehen. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, u. a. 
Müller⸗Elbing und Behrensdorff⸗Thorn, wurden wiedergewählt. 

— (Das Trinkwaſſer in der heißen Jahreszeit) wird 
durch einen kleinen Zuſatz von Citronenſäure erfriſchender und geſund⸗ 
heitsdienlicher gemacht. Nach Dr. Lengfeldt („Chemiſche Zeitung“) genügt 
ein Zuſatz von einem Theil Citronenſäure auf 2000 Theile Waſſer, um 
die im Trinkwaſſer enthaltenen Mikroorganismen zu tödten. 

— (Theater). Die geſtrige Aufführung des gefunden Volksſtücks 
„Doktor Klaus“ von L'Arronge errang ſich auch diesmal wieder 
einen Achtungserfolg. Die kunſtloſen Formen dieſer Stücke gewähren 
der volksthümlichen Charakteriſtik weiteren Spielraum und LArronge 
hat ſich darin mit einer gewiſſen Kraft bewegt. Reichen die Figuren des 
„Doktor Klaus“ auch nicht an des Autors erſtes und beſtes Stück „Mein 
Leopold“ heran, ſo läßt ſich künſtleriſche Charakteriſirung in den Partien 
des Doktor Klaus, des Leopold Grieſinger, der Julie und des Lubowski 
nicht verkennen. Das Stück iſt ſo oft gegeben und ſo bekannt, daß es 
ſich erübrigt, auf die Einzelheiten deſſelben einzugehen. Die Rollen 
lagen faſt durchweg in bewährten Händen. Herr Kaiſer (Doktor Klaus), 
Sn Dreher (Grieſinger), Herr Pötter (Lubowski), Herr Klinkowſtröm 

ax v. Boden) gaben ihr Beſtes. Herr Scholz ſtellte den Referendar 
Gerſtel gar etwas zimperlich und furchtſam dar. Unter den Damen 
ragten hervor Frau Tresper (Julie), Frau v. Poſer (Haushälterin 
Marianne), Frl. Töldte (Marie). Auch Frl. Nachtigall iſt zu nennen; 
die Dame muß aber die nachläſſige halbdeutſche Ausſprache franzöſiſcher 
Ausdrücke vermeiden. — Heute Mittwoch: „Die Ehre“, Schauſpiel von 


Sudermann. Donnerſtag: „Der Schatten“, Schauſpiel von Lindau 
(Wiederholung). 
— (Quartal). Geſtern Nachmittag 6 Uhr hielt die Barbier⸗ und 


Friſeurinnung im Vereinslokale beim Mitmeiſter Blachowski ihr Johannis⸗ 
quartal ab. Es wurden 2 Gehilfen als Meiſter aufgenommen, 2 Lehr⸗ 
linge freigeſprochen und 3 Lehrlinge eingeſchrieben. Es fand darauf 
eine Beſprechung über die Beſchickung des demnächſt in Culm ſtatt⸗ 
findenden Bezirkstages und noch anderer inneren Angelegenheiten ſtatt. 

— (Die Spezialitätenarena) am Bromberger Thore gab 
11 80 dem Publikum das Schauſpiel eines Wetthebens zwiſchen dem 
lthleten der Geſellſchaft und dem Werkführer der Krüger'ſchen Wagen⸗ 
fabrik. Obwohl der Werkführer ein ſehr ſtark gebauter, muskulöſer 
Mann iſt und beachtenswerthe Leiſtungen aufwies, wurde er doch von 
dem Athleten leicht übertroffen. Morgen Abend gedenkt ein Arbeiter, 
welcher bereits einmal einen ſogenannten Herkules überwand, mit dem 
Athleten ſich zu meſſen. 

—. Schwurgericht). In der geſtrigen Verhandlung, betreffend 
die Anklage wegen Meineides gegen Blaszejewski und Rynkowski, währte 
die eee e bis abends ?/,6 Uhr und es wurde beſchloſſen, 
die Verhandlung zu Ende zu führen. Ein größerer Theil der Zeugen 
bekundete, daß Blaszejewski noch am 1. Januar in Adelig⸗Brinsk ge⸗ 
weſen ſei und ſich während des Tages im Kruge daſelbſt aufgehalten 
habe. Einige derſelben wollen ſogar demſelben Vorwürfe gemacht haben, 
daß er, obwohl ſeine e entbunden war, nicht nach Hauſe gehe. Dem⸗ 
nach wären auch die Angaben des Rynkowski, welcher behauptete, daß 
B. am 1. Januar ſich zu Hauſe befunden habe, unwahr. Der Ver⸗ 
theidiger des Erſtangeklagten, Herr Juſtizrath Scheda, iſt der Anſicht, 
daß trotz der umfangreichen Beweisaufnahme die Hauptpunkte, nämlich 
ob Skolarski oder Czaikowski geſtohlen und ob Blaszejewski am That⸗ 
orte war, dennoch unaufgeklärt ſeien. Wenn Czaikowski nicht eher ſeine 
Frau als Mitthäterin bezeichnete, ſei dies aus familiären Rückſichten ge⸗ 
ſchehen. Es iſt ebenſo nicht nachgewieſen, daß er am 1. Januar nicht 
zu Hauſe war, und wenn den Entlaſtungszeugen kein Glauben geſchenkt 
wird, könne es auch bei den Belaſtungszeugen nicht geſchehen, da infolge 
des langen Zeitraumes, der ſeit Vollführung des Diebſtahls verfloſſen, 
beiden Theilen die hauptſächlichſten Daten entfallen ſein können. Er 
bitte daher um Freiſprechung, eventl. dem Angeklagten den § 157, 1, 
nach welchem die Strafe ſich auf die Hälfte bezw. ein Viertel ermäßigt, 
wenn die Angabe der Wahrheit gegen ihn ſelbſt eine Verfolgung wegen 
eines Verbrechens oder Vergehens nach ſich ziehen konnte, zur Seite zu 
ſtellen, da er ſich thatſächlich in Nothlage befunden. 9775 er beim Land⸗ 

ericht die Wahrheit geſagt, hätte er ja vorher eine falſche Angabe und 
Ne eines Vergehens ſchuldig gemacht. Der Vertheidiger des Zweit⸗ 
angeklagten, Herr Rechtsanwalt Werth, plaidirte dahin, daß Rynkowski 
ſich in keiner Weiſe für den Diebſtahl intereſſiren konnte, um deshalb 
eine falſche Ausſage zu machen. Bezüglich ſeiner Angabe, daß er den 
Blaszejewski am 1. Januar in ſeiner Wohnung geſehen habe, reducirt 
ſich das Verhältniß der Ent⸗ und Belaſtungszeugen auf ein Minimum, 
da kein Zeuge behaupten konnte, daß B. nicht einen kleinen Zeitraum 
unbeachtet war, ſo daß er den Weg von 3 Kilometern von dem einen 
Orte zum andern inzwiſchen nicht hätte zurücklegen können. Wenn auch 
nicht alle, ſo werden doch wenigſtens einige der Verwandten des Ryn⸗ 
kowski, wenn ſie auch nicht vereidet wurden, die Wahrheit geſagt haben, 
da nicht anzunehmen ſei, daß alle, von der alten Mutter bis zum jüngſten 
Kinde, falſche Ausſagen gemacht haben. Er bitte daher um Freiſprechung. 
Die Geſchworenen bejahten bezüglich des Blaszejewski die Schuldfrage, 
jedoch unter Annahme ſtrafmildernder Umſtände aus § 157, 1, und 
nahmen bezüglich des Rynkowski fahrläſſigen Meineid an. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte demgemäß gegen Blaszejewski auf eine Zuchthausſtrafe von 
5 Jahren, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und 
dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen 
zu werden; Rynkowski wurde mit 1 Monat Gefängniß beſtraft, welche 
Strafe durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurde. — 
Somit hat mit dieſer geſtern um ½9 Uhr abends beendeten Verhand⸗ 
lung die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode ihr Ende erreicht. — 
In der abgelaufenen Schwurgerichtsperiode wurde gegen 19 Perſonen 
verhandelt und zwar gegen 6 Perſonen wegen Meineides oder Ver⸗ 
leitung dazu, gegen 5 Perſonen wegen Mordes, bezw. verſuchten Mordes 
oder Verbrechens wider das Leben, gegen 4 Perſonen wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens, gegen 2 wegen Raubes, gegen 2 wegen betrügeriſchen 
Bankrotts bezw. Beihilfe dazu. Vertagt wurde 1 Sache (Meineid). 
ee erfolgten 6 und zwar 2 von der Anklage eines Sittlich⸗ 
eitsverbrechens, 2 von der Anklage des betrügeriſchen Bankrotts bezw. 
Beihilfe dazu, je 1 von der Anklage des verſuchten Kindesmordes und 
des Meineides. Von den übrigen 12 Perſonen wurden 2 wegen 
Mordes zum Tode z wegen Meineides bezw. Anſtiftung dazu, je 
2 wegen Raubes und Sittlichkeitsverbrechens, 1 wegen Verbrechens wider 
das Leben zu insgeſammt 35 Jahren Zuchthaus, je 1 Perſon wegen 
Kindesmordes und fahrläſſigen Meineides zu insgeſammt 3 Jahren 

1 Monat Gefängniß verurtheilt. Das 1 85 55 der Zuchthausſtrafe 
war 8 Jahre (Raub), das der Gefängnißſtrafe 3 Jahre (Kindesmord), 
das Mindeſtmaß der Zuchthausſtrafe 2 Jahre (Sittlichkeitsverbrechen), 
das der e 1 Monat (fahrläſſiger Meineid). 

— (Erloſchey) ift die Influenza unter den Pferden in Turzno. 
— Aufgehoben) iſt die über den Amtsbezirk Wibſch verhängte 

Hundeſperre. 

— (Polizeibericht). 

Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Sonnen⸗ und ein Regenſchirm in einem 

Geſchäftslokal der Altſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,18 Meter über Null. Das Waſſer iſt ſeit geſtern 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


... K 


etwas geſtiegen. Die Waſſertemperatur beträgt 17° R. — Eingetroffen 
iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit voller Ladung und 
einem beladenen Kahn im Schlepptau. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Oliva“ mit einer Ladung Spiritus nach Königsberg. 

r Podgorz, 9. Juli. (Bauthätigkeit). Unſere Stadt gewinnt von 
Jahr zu Jahr ein freundlicheres Ausſehen. Die alten Kathen machen 
mehr und mehr maſſiven Gebäuden Platz. So ſind auch in dieſem 
Jahre wieder mehrere ſolcher Gebäude aufgeführt worden. Geſtern 
wurde das bis zum Sparrwerk fertige große Gebäude des Brauerei⸗ 
beſitzers Herrn Thoms durch einen Richtſchmaus gefeiert, zu welchem der 
Bauherr eine größere Zahl Einladungen hatte ergehen laſſen; die Bau⸗ 
handwerker hatten im Schmul'ſchen Gaſthauſe ein Feſteſſen mit Tanz. 
Den Impuls zu den ausgeführten Bauten gab beſonders die Belegung 
der nahen es mit Militär und der dadurch herbeigeführte lebhaftere 
Verkehr unſeres Ortes. 

Schloßfreiheitlotterie. 

(Ohne Gewähr). 

In der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 5. Klaſſe der Schloßfreiheit⸗ 
letterſe wurden folgende größeren Gewinne gezogen: 

1 Gewinn von 200 000 Mk. auf Nr. 133 370. 

2 Gewinne von 100000 Mk. auf Nr. 126 670 149 333. 

1 Gewinn von 50000 Mk. auf Nr. 4455. 

1 Gewinn von 40000 Mk. auf Nr. 43 985. 

3 Gewinne von 30000 Mk. auf Nr. 7147 36 411 99641. 

4 Gewinne von 25 000 Mk. auf Nr. 7837 113 111 178 473 197 808. 


e von 20000 Mk. auf Nr. 4961 48 099 48 549 57 068 

23 Gewinne von 10000 Mt. auf Nr. 12 541 18 206 18 726 22 895 
27 128 37 643 33076 47 098 66 073 80 548 82 120 83 617 86747 
101150 104 214 111358 114 322 120 644 125 346 147 702 158 921 
179 816 196 372. 

24 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 869 8624 29 996 39 203 
40 055 56 978 60 890 62015 63 278 73851 89 344 89 848 90 945 
93 846 103575 122 546 136 660 138 303 153 747 160731 164 603 
167 885 176 980 198 341. 


Mannigfaltiges. 
(Was koſtet dem Staate jeder einzetne Stu 
dent?) Dieſe Frage beantwortet die im Auftrage des Miniſters 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten von 
dem königlichen ſtatiſtiſchen Bureau bearbeitete und herausge⸗ 
gebene Statiſtik der preußiſchen Landesuniverſitäten dahin, daß 
für jeden Studirenden im Jahre 1868 ein durchſchnittlicher 
Koſtenbetrag von rund 534 Mark und in 1888/89 ein ſolcher 
auf 650 Mark für das Jahr ſich ergiebt. Da in neueſter Zeit 
jeder Student im Durchſchnitt ſich 9½ Semeſter auf der Uni- 
verſität aufhält, jo werden jetzt durchſchnittlich für jeden während 
ſeiner Studienzeit über 3100 Mark Ausbildungskoſten aus 
öffentlichen beziehungsweiſe Univerſitätsmitteln verausgabt. 
(Student und Soldat) Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt 
eine Statiſtik über den Prozentſatz, nach welchem die Studen⸗ 
ten der deutſchen Hochſchulen, je nach ihren verſchiedenen Kon⸗ 
feſſionen und Religionen, der Militärpflicht genügen. Es dienen 
von je 100 Studenten: 


Evangeliſche Katholiſche Juden 

Juriſten 76,92 68,96 63,55 
Mediziner 75,79 64,14 55,53 
Philoſophen 57,39 50,16 38,27 
zuſammen : 68,58 58,48 52,45 


(Der wegen Betruges verfolgte Lotteriekollek⸗ 
teur Krüger) iſt, wie der „Kreuz⸗Ztg.“ gemeldet wird, in 
Potsdam verhaftet worden. 

(Verbrechen.) Die Staatsanwaltſchaft in Budapeſt be⸗ 
ſchäftigt ſich zur Zeit mit der Unterſuchung eines gräßlichen 
Verbrechens, deſſen Anzeichen ans Tageslicht gekommen; daß 
das jüngſt verſtorbene Mitglied des Reichstages, Blaſius Orban, 
das Opfer eines Giftmordes geworden. Die Wirthſchafterin 
Orbans hat den alten Herrn zur Heirath zu bewegen geſucht, 
indem ſie ihm einen Liebestrunk bereiten ließ; dieſer war 
gifthaltig und führte den Tod Orbans herbei. Die Wirth⸗ 
15 namens Farago, iſt verſchwunden und wird ſteckbrieflich 
verfolgt. 

(Wirbelſturm.) Die Stadt Fargo in Nord-⸗Dacota iſt 
am Sonntag von einem heftigen Wirbelſturm heimgeſucht worden, 
mehrere Perſonen haben dabei das Leben eingebüßt. Ein Eiſen⸗ 
bahnzug der Nordpacificbahn ſoll infolge des orkanartigen 
Sturmes entgleiſt ſein; authentiſche Nachrichten darüber liegen 
noch nicht vor. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrom 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
9. Juli.] 8. Juli. 


i in Thorn. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 234—90235—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 2346523460 
Deutſche andere 3½ % alte... 
1 wia 1 e 5% 68-90 68—80 
olniſche Liguidationspfandbrieſfſe . 6520 65—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 1 98-20] 98-10 
Diskonto Kommandit Antheile 14 . 219-30 219—70 
emen Banknoten J174—40174—40 
N gelber: Jul. J213—50 211 
. d Te re a . 1183— 1183— 
loko in Newyort , 97-40 97—75 
. 1163— 161— 


Nag en: lohnt . e 
uli 


e e eee a ee NE 
uli⸗Auguſt. J155—50 154 
Spt. l ih e 

Wbt nan Te 64-- 64— 
September:Dftober . » x 2... 56—60 56--50 
Spirituß: T 
Ber- Loo er ec > 60— 
Per log. „ 0-50 
70er ner ES ME a 36—70] 36-99 
70er Auguſt⸗Septbr 36—70 36—90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 49 pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 8. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,00 
M. Br. Loko nicht kontingentirt 38,00 M. Gd. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. 3 
ung un 
m: 0. Starte 


Bemerkung 


Für Taube. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23 jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
senden. Adr.: J. H. Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4. 


> 
. 
2 
* 


Gott hat es ge⸗ 
fallen, nach kurzem 
ſchweren Leiden mei⸗ 
nen geliebten Mann,? 
meines Kindes guten 

Vater, unſern Bru⸗ 
der und Schwager, 
den Fleiſchermeiſter 


Theophil Paczkowski 


im 38. Lebensjahre aus dieſem 
Leben zu rufen, welches wir um 
ſtille Theilnahme bittend hierdurch 
anzeigen. 

Thorn den 9. Juli 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Exportation beginnt Sonn⸗ 
abend um 4 Uhr nachmittags vom 
Trauerhauſe Heiligegeiſtſtraße aus. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Juni er. ſind: 
13 Diebſtähle und 
1 Betrug zur Feſtſtellung 
ferner: 
52 liederliche Dirnen, 
8 Obdachloſe, 
14 Trunkene, 
7 Bettler, 
14 euer wegen Straßenſkandals und 
chlägeret 


zur Arretirung gekommen. 

902 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Tranchirmeſſer, 

1 Paar graue Socken, 827 

1 man mit 1,20 M. und ruſſiſchem 

eld, 

1 Knaben⸗Ueberzieher, 

1 Korallenbroſche, 

1 ſchwarzes Tuch, 

1 Scheere, 

1 Studenten⸗Abzeichen, 

2 Mützenſchirme, 

1 Portemonnaie mit 3 Mk. 80 Pf. und 

ruſſichem Geld, 

2 Regenſchirme, 

2 5 zböcke, 

1 Marktnetz, 

1 Portemonnaie mit 10 Pf., 

1 Knaben⸗Strohhut, 

1 Huhn, a 

1 gelbmetallene Broſche, 

1 Münzen⸗Armband, 

1 Rolle ſchwarzes Band, 

1 weißes Taſchentuch M. 8. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, A zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 
wenden. 

Thorn den 7. Juli 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


+ 
Sehr vortheilh. Kauf. 
Ein höchſt ſolide und kom⸗ 
fortabel gebautes neues Privat⸗ 
Hl haus in beſter Lage hieſiger 
Ai Stadt, mit ruhigen Miethern, 
nur Bankg. à 4½ % , iſt bei 
entſprech Anz. (ca. 9—12000 Mk.) außer⸗ 
ordentl. preisw. zu verk. Miethsüberſch. 
über 1500 Mk. Nur ernſtl. Kaufrefl. 
näheres durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 2. 


Standesamt Thorn. 


Vom 30. Juni bis 6. Juli 1890 ſind ge⸗ 
meldet: 


a. als geboren: 

1. Paul Julius, S. des Schuhmacher⸗ 
meiſters Joſef Melerski. 2. Peter Emil, 
S. des Schuhmachermeiſters Joſef Melerski. 
3. Anna, T. des Maurers Hugo Auſt. 4. 
eine Tochter des Premierlieutenants im 61. 
Inft.⸗Regt. v. d. Marwitz Adolf Gnade. 
5. Leo Kurt Anton, S. des ee 
Eduard Kuppler. 6. Veronika, T. des 
Arb. Joſef Grzonek. 7. Martha, T. des 
Bremſers Joſef Pior. 8. Frida Pauline, 
unehel. T. 9. Joſephine Eliſabeth, T. des 
Schriftſetzers Auguſt Lapinski. 

als geſtorben: 

1. Hulda Luckow, ohne beſond. Stand, 32 
J. 6 M. 28 T. 2. Schloſſer Karl Berndt, 
31 J. 1 M. 22 T. 3. Klara, 19 T., T. 
des verſt. Schloſſers Karl Berndt. 4. Max, 
1 J. 8 M. 21 T., S. des Maurers Adolf 
Götze. 5. Fritz, 8 T., S. des Bureaugehilfen 
Guſtav Schröder. 6. Georg, 8 M. 17 T 
S. des Wachtmeiſters im Ulanenregiment 
Paul Schwarz. 7. Leon, 2 J. 2 M. 26T 
S. des Schneiders Johann Kaluza. 8. 
Willy, 7 M. 9 T., S. des Schreibers Auguſt 


Gießel. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Eiſenbahnbremſer Otto Theodor Küßner⸗ 
Heinersdorf mit Mathilde Emilie Dittmann⸗ 
Heinersdorf. 2. Arb. Jakob Ferdinand 
Butſchkowsky mit Auguſte ilhelmine 
Lange geb. Schattſchneider. 3. Schaffner⸗ 
aspirant Guſtav Emil Scharmacher mit 
Minna Schaumann. 4. Oberfeuerwerker 
Waldemar Bruno Kurt Erwin Willenberg 
mit Helene Hulda Eliſe Streletzki. 5. Maurer 
ganz Theophil Silveſter Böhlke mit Anna 
Nowacki⸗Mocker. 6. Töpfermeiſter Otto Karl 
Wilhelm Knaack mit Emma Eliſe Antonie 
Valerie Kleefot⸗Mocker. 7. Schiffsgehilfe 
Anton Blaszkiewicz mit Appollonia Auguſte 
Jarocki. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Poſtaſſiſtent Hermann Auguſt Albert 
Mellin⸗Konitz und Martha Maria Eliſabeth 
Stege. 2. Schiffsführer Karl Auguſt Li⸗ 
pinski⸗Danzig u. Marie Bertha Woſikowski. 
3. Schuhmacher Johann Schulz und Do⸗ 
rothea Johanna Götz. 


Der Preis für das Gas, das in 
Kellerräumen verbraucht wird, iſt bis auf 
weiteres auf 13½ Pf. für den ebm ermäßigt 
worden, wenn von einem Abnehmer jährlich 
1000 ebm oder mehr verbraucht werden. 
Ein jederzeitiger Widerruf dieſer Ermäßi⸗ 
gung wird jedoch ausdrücklich vorbehalten. 

Gasverbraucher, welche dieſe Vergünſti⸗ 
gung genießen wollen, müſſen, wo Flammen 
in obere Räume durch dieſelbe Leitung ge- 
ſpeiſt werden, durch die die Kellerflammen 
brennen, die nothwendige Trennung der 
Gasleitung auf ihre Koſten durch die Gas⸗ 
anſtalt vornehmen laſſen. 

Die Preisermäßigung tritt mit dem 1. 
Auguſt d. J. ein. 

Thorn den 5. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Korzenier 
Kämpe, Blatt 7, auf den Namen des 
Beſitzers Heinrich Nickel ein⸗ 
getragene, zu Korzenier belegene Grund: 


ſtůck 
am 30. Auguſt 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 4, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 43,66 Thl. 
Reinertrag und einer Fläche von 
9,15,10 Hektar zur Grundſteuer, mit 
90 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf— 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 4. Juli 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


5 Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag den 11. Juli er. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
einen eleganten Gehpelz 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Geſchäfts⸗ Grundſtücks⸗ 
Verkauf. 


Ein in beſter Geſchäftsgegend belegenes 
Grundſtück, in welchem ſeit Jahren ein 
Kolonialwaaren⸗ u. Spirituoſengeſchäft, 
Ausſpannung, mit ſehr günſtigem Erfolge 
betrieben wird, iſt mit oder ohne Waaren⸗ 
beitände zu verkaufen. Hierzu wird 
Termin auf - 
Montag den 21. Juli d. Is. 
vormittags 10 Uhr 
im Komptoir des Unterzeichneten, Brücken⸗ 
ſtraße 10, anberaumt, woſelbſt auch vorher 
die Bedingungen eingeſehen werden können. 
Thorn den 5. Juli 1890. 
M. Schirmer, 
Verwalter des Konkurſes von 
A. G. Mielke & Sohn. 


Neuſtädt. Markt 143. 


Das zur Ed. Miehaelis'ſchen Kon: 
kursmaſſe gehörige 


Waarenlager 
wird zu billigen und feſten Preiſen aus⸗ 
verkauft. Daſſelbe beſteht aus 

Cigarren, Tabak, Tabaks⸗ u. 

Shagpfeifen, Cigarrenſpitzen 

Cigarrentaſchen, Portemon⸗ 

naies, Spazierſtöcken ꝛc. 

Ebenſo iſt die Ladeneinrichtung billig 
zu verkaufen. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Eine Narzelle 

von 45 Morgen in Gumowo (fr. Kiel⸗ 
baszewicz'ſches Grundſtück) habe ich unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Die 
qu. Parzelle iſt mit 14 Scheffel Roggen, 
4 Scheffel Hafer, 1 Ctr. Seradella, 8 Ctr. 
Gemenge beſät und mit 25 Ctr. Kartoffeln 
bepflanzt. Daſelbſt ſteht auch eine Scheune 
zum Verkauf. Czecholinski, Mocker. 


Juualiditäts⸗ u. 


Alters ⸗Verſicherung. 
Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 

liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 

beſchaffenden Arbeit: ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 

Verwaltungsbehörde; 

Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 

des Arbeitgebers; 

Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 

kenkaſſen; 

Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 

meindebehörden 

ſind vorräthig in der 

C. Dombrowski den Buchdruckerei, 

Katharinenſtr. 204. 


B. 
C. 
D. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich am hieſigen Platze, im Haufe des Herrn 


Alexander Rittweger, 


Eliſabethſtraße Nr. 268 


Cigatreu-, Taba & WWeingeſchä 


eröffnet habe. 


Es wird mein Beſtreben ſein, das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets gewiſſenhaft 


zu vertreten und bitte ich recht ſehr, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 


Hochachtungsvoll 


Julius Dahmer. 


Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe a 50 Pf. 


bis einſchl. 12. Auguſt d. Is. 


Dr. L. Szuman. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Aerztlich empfohlen! 
ür Bleichſucht, Nervoſität, Schwäche ꝛc. 
Pyrophosphorſaures Eiſenwaſſer 
85 nicht die Verdauung) Fl. 15 Pf., 
ei 10 


Fl. billiger. 

Bei nervöſen Zuſtänden (Schlaf⸗ 
loſigkeit) Epilepſie leiſtet Bromwaſſer 
n. Dr. Erlenmayer vorzügl. Dienſte. 
Fl. 35 Pf. 

Anton Koezwara, 
Drogenh. Thorn. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng 


sche A pt 

Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. 1 in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 
Bergmanns 


Narbol⸗Theerſchwefel⸗ Seife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
blendendweiße Haut. Vorräthig à Stück 
25 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


1 Mieths- Verträge 
ind zu haben bei C. Dombrowski. 
Wohnung. verm. Schröter, Windſtr. 164: 
Parterre, 3 Stub. u. Zubehör. 

1. Etage, 5 Stub. oder 3 u. 2 Stub. u. 
Zubehör. 

2. Etage, 2 Stub. u. Zubehör. 

Eine kleine möbl. b von ſofort zu 
vermiethen erechteſtraße 129. 
Eil mittlere Wohnung, mit Waſſerleitung 

und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Gerberſtr. 267 b. Burczykowski. 
Ein Laden und 1 großer Keller iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
F. v. Kobielska. 
1 Laden zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 
1 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtraße 227/28. 
(Sg erberftraße 288 ijt die 1. Etage, 4 Zim. 
u. Zubeh., vom 1. Okt. zu vermiethen. 


Näheres zu erfragen in der 2. Etage. 
Ein möbl. Zim. iſt zu verm. Gerſtenſtr. 98,2. 
2 bequeme Familienwohnungen zu 450 
und 300 Mark ſind ſofort oder vom 1. 
Oktober ab zu verm. bei Lehrer Schoemey, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 171. 
Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall für 2—3 
Pferde, ſowie Burſchenſtube und Heuboden 
zu haben. Eine engliſche Drehrolle ſteht 
ebenfalls zur Benutzung. 
Imöbl. Z. u. Kab. v. ſof. zu verm. Strobandſtr.74. 
n meinem neuerbauten Haufe ſind mehrere 
Mittelmohnungen, auf W. m. Pferdeſt., 
von ſofort oder 1. Oktober billig zu verm. 
Mellinſtr. 120, an der Ulanenkaferne. 
J. Olszewski. 
Woman von 2 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör ſind p. 1. Oktober zu verm. 
G. Rausch, Gerechteſtraße 129. 
Ven fofort iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 
n meinem zur rückenſtraße 36 ſind 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. 855 auunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
3 ohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Zim. und allem Zub. von ſofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar. 

Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis 
9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: 
1, a 240, % a 120, , a 60 Mk.; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an 
in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: ' a 24, "is à 12, % a 6, % a 3,25 Mk. 


Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin S., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Ich verreiſe vom 12. Juli[ Für Zahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


8 C 1 f e, — tieſſchwarz, 


Liter 40 Pf., 10 Liter 3 Mk. 
Anton Koczwara, Drogerie. 


Mein Material- und 
Schankgeſchäft, 


mit großen neuen Räumen, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu verpachten. 


F. Deuter, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 61. 


Zu einem 


feinen Reſtaurant 


wird ein 


paſſendes Lokal, 


eventuell ein eingerichtetes, zu 


pachten geſucht. 
Off. erbitte u. F. W. 1809 an Rudolf 
Mosse, Berlin W, Friedrichſtr. 66. 
130 000 hat e 1. Kl. (roth) 


Dom. Liſſomitz bei Thorn. 
Gut 


ebrannte 
ſind wieder zu haben bei S. Rry. 


Eine gute 


Deeimalwaage, 


20 Centner Tragkraft, ſteht zum Verkauf 
bei Ludwig Latte, 


4 billig zu verkaufen 
3 Oleanderbäume Strobandſtraße . 


1 möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 123, 2. 
27 Etage, renovirt, auch getheilt, von 
a) ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 


. v. 2 Zim. n. 
gub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
1 freundliche Wohnung, 1 Tr., 3 Zimmer, 
Küche, Speiſekammer und Mädchenſtube 
zu vermiethen Ecke Tuchmacherſtraße 156. 
lter Markt Nr. 300 iſt vom 1. Oktober 
1 die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 


In meinem neuerbauten Hauſe Bromb. 
Vorſtadt, Schulſtraße 61, find mehrere 
herrſchaftliche Wohnungen zum 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. F. Deuter. 
von 2 Zimmern, 
W᷑ 0 hnu n 9 en Entree, Kabinet, 
Küche und Zubehör, ſowie auch ſolche von 
3 Zimmern, per 1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtraße 395. W. Hoehle. 
2 Wohnungen, à 60 Thlr., find vom 1. 
Oktober bei Wardacki, Bromberger Vor: 
ſtadt, zu vermiethen. 
1 Wohnung von 2 Zim, Kab. und Yub. 
vom 1. Oktober z. verm. Bäckerſtr. 225. 


1 möbl. Zim of. zu verm. Strobandſtr. 79. 
ine Wohnung von A Zimmern nebit 


Zubehör von ſedin zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Wenangen, auch 1 Pferdeſt. b. M. Kanehl, 
vorm. NAHE Lange, Kl.⸗Mocker 676, 
unweit der Kirche zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 4 Zimmern, tree 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 
Löwenapotheke, Thorn⸗Neuſtadt. 
Fun Kauen e zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Woebrungen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. - 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/60. 


TyertebungShalber iſt die von 5 Haupt⸗ 
mann Lauff alen Zabe ohnung, 7 
Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Culmerſtraße 340/41. 


Verſetzungsg, iſt die v. Herrn Lieut. Piper 
innegeh. Wohn., 3 Zim. nebſt Zub., v. 
fof, o. 1. Okt. zu v.; auch find daſ. kleinere 
Wohn. z. h. Hofſtr. 164, n. d. Pion. u. Kav.⸗Kaſ. 


Arenz' 


Gartenetabliſſement. 
Heute Mittwoch: 


Streich-Concert. 


Grosse Illumination. 
Anfang 8 Uhr. 


Gircns- Urena. 
Spezialitäten - Theater. 
Am Bromberger Thor. 


Heute Donnerſtag den 10. Juli: 


Letzte große Vorſtellung 


und 


Ningkampf 


mit dem 
ſtarken Arbeiter Herrn Kuzinsky 
von hier und dem Athleten Wilson. 
Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 
Zum 1. Oktober er. ſuche ich für zwei 
Mädchen im Alter von 12 und 9 Jahren 
eine geprüfte deutſche katholiſche 


Lehrerin, 
welche muſikaliſch iſt, auf 6 Monate zu 
engagiren. Reflektirende Damen mögen 
ihre Bedingungen mir gefälligſt überſenden 
Krusza bei Montwy. 
Frau von Grabska. 

Gegen freie Station wünſcht 
eine ältere Lehrerin ſich in der 
Häuslichkeit oder bei Kindern nützlich zu 
machen. Gefällige Offerten unter Nr. 1 in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Erwfehte mich zum Ausbeſſern in und 


außer dem Hauſe. Strobandſtr. 79, 3, n. h. 


Eine junge Beamtenfrau ſucht 


tellung 


in einer Konditorei, Bäckerei oder zur 

Führung eines kleinen Haushalts. 
Offerten bitte unter Nr. 500 in der 

Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


eee eee ee 
Ein Lehrling 


für das Holzgeſchäft kann ſich melden. 

Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

2 Lehrlinge ſucht M. Braun, Goldarbeiter, 
Coppernikusſtr. 188. 


® 
Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
locker. 


Sommertheater in Thorn. 


Viktoria- Garten. 
Gaſtſpiel des Pötterfchen 
Theater⸗Enſembles. 
Donnerſtag den 10. Juli er. 
Auf allgemeines Verlangen: ug 


Der Schatten. 


Schauſpiel in 4 Aufzügen von Paul Lindau. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 8,7. bisher 
Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 18,— | 17,80 
Weizengries Nr. 2. 17,— | 16,80 
Kaiſerauszugmehl 18,40 | 18,20 
Weizenmehl 000. . | 17,40 | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band | 14,— | 13,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 13,80 13,60 
Weizenmehl oo u... | 10,— | 10,— 
Meizen-Futtermehl . . . 5,— d,— 
Weizen⸗Kleie * 4,60 4,60 
Roggenmehl 0 12,80 | 12,40 
Roggenmehl 0/1. 1 12,— 11,60 
oggenmehl I n 11,40 11,— 
Roggenmehl II * 7.— 7.— 
Commis⸗Mehl. 2 10,40 10,20 
Roggen⸗Schrot a 9,40 9,20 
Roggen⸗Kleie . 5,20 
Gerten-Öraupe Ne. 17, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 13,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 12,50 12, 
Gerſten⸗Graupe grobe 11,.— 11 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1. 13,50 
Gerster ee Nr. 2 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,— 
a me 10,40 
Gerſten⸗Futtermehl 5,60 
Buchweizengrütze 1. 5,20 
Buchweizengrütze II. 14,80 
Täglicher Kalender. 
g 
V 2 
1890. 5 3 8 8 89 
5 5 15 818 8 
2 2 — 2 
8 SG S 
N S 
13 14 15 1617 18 
20 21 22 23 24 25 
27 2829 3031 — 
Auguſt — —— — — 1 
3 4| 5/6] 7| 8 
10 1112 131415 
17 18 19 202122 
50 25 2627 28 29 
September. — 12345 
7 8 91011 


